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Abonnementspreis: Vierteljährlich bei den Aus-
trägern 1,20 Mk., in den Ausgabeſtellen 1 Mk., beim
Poſtbezug 1,50 MNk., mit Beſtellgeld 1,92 Mk. Die
einzelne Nummer wird mit 15 Pfg. berechnet.

Die Expedition iſt an Wochentagen von früh
7 bis abends 7, an Sonntagen von S!, bis 9 Uhr
eöffnet. Sprechſtunde der Redaktion abendsdon 6 bis 7 Uhr.
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Jnſertionsgebühr: Für die 5 geſpaltene Korpus-
zeile oder deren Raum 20 Pfg., für Private in
Merſeburg und Umgegend 10 Pfg. Für periodiſche
und größere Anzeigen entſprechende Ermäßigung
Komplizierter Satz wird entſprechend höher berechnet.
Notizen und Reklamen außerhalb des Jnſeratenteils
40 Pfg. Sämtliche AnnoncenBureaus nehmen
Inſerate entgegen.

Tageblatt für Stadt und Land.
(Amtliches Organ der Merſeburger Kreisverwaltung und Publikations Organ vieler anderer Behörden.)

Gratisbeilage: „Jlluſtriertes Sonntagsblatt“.

Nr. 157.

Bekanntmachung.
Der Herr Miniſter hat dem Schleſiſchen

Verein für Pferdezucht und Pferderennen in
Breslau die Erlaubnis erteilt, in dieſem
Jahre eine öffentliche Verloſung von Pferden
u. ſ. w. zu veranſtalten und die Loſe in der
ganzen Monarchie zu vertreiben.

Es ſollen 150000 Loſe zu je 1 Mark aus
gegeben werden und 3953 Gewinne im Ge-
ſamtwerte von 60000 Mark zur Ausſpielung
gelangen. Die Ziehung wird vorausſichtlich
im Herbſt d. Js. in Breslau ſtattfinden.

Merſeburg den 3. Juli 1908.
Der Königliche Landrat.

J. V. Kürſt en,
Komm. Kreisſekretär.

Zwangsverſteigerung.
Jm Wege der Zwangsvollſtreckung ſollen

die in Meuſchau, Trebnitz und Merſeburg
belegenen im Grundbuche von:

a) Merſeburg Band II Blatt 70,
b) Meuſchau I 55,c) Meuſchau V 218,d) Trebnitz I G

zur Zeit der Eintragung des Verſteigerungs-
vermerkes auf den Namen des Kaufmanns
Max Uhlig zu Meuſchan eingetragenen
Grundſtücke, nämlich

a) Kartenblatt 12, Parzelle 45 a b, Plan
104, Acker, 5 ha 8 a 60 qm mit ei em

jährlichen Reinertrage von 91 96 Talern
Flur Merſeburg, Grundſteuermutter-

rolle Artikel 692
b) Flur Trebnitz, Kartenblatt 1, Parzelle

45 a b o 4, Planſtück Nr. 4, Acker,
9 ha 56 a, mit einem jährlichen Rein
ertrage von 141,82 Talern Grund-
ſteuermutterrolle Nr. 31

1. Kartenblatt 4, Parzelle 256, be-
bautes Grundſtück 46 a 70 qm, mit
einem jährlichen Nutzungswerte von
3347 Mark,

2. Kartenblatt 4 Parzelle 254, Mühle
2c., Garten, 75 a 60 qm mit einem
jäyrlichen Reinertrage von 14,80
Talern,

3. Kartenblatt 4, Parzelle 255, Mühle
2c, Garten in Größe von 1 ha
69 a mit einem jähtlichen Reiner-
trage von 33,10 Talern

85Kartenblatt 1, Parzelle
226

89 a Weg, 1 a 53 qm
Kartenblatt 1, Parzelle d Acker, 1 ha

59 a 77 qm mit ein m jähßhrlichen
Reinertrage von 22,53 Talern,

Meuſchauer Flur
1. Kartenblatt 3 Parzelle 77, Plan

Nr. 2, Acker, 2 ha 54 a 30 qm mit

vom Plan

d

einem jährlichen Reinertrage von
49 80 Talern,

1602. Kartenblatt 4 Parzelle Plan 88
Wieſe, in Größe von 1 ha 30 a
70 qm mit einem jährlichen Rein-
ertrage von 17,35 Talern,

3. Kartenblatt 1, Parzelle 161, Acker, in
Größe von 2 ha 45 a 10 qm mit
einem jährlichen Reinertage von
43 24 Talern,

p 100 9Kartenblatt 2, Parzelle Wieſe,
Planſtück Nr. 236 b über und unter
dem Schillenraine in Größe von
6 ha 74 a 80 qm mit einem jähr-
lichen Reinertrage von 151 75 Talern,

99Kartenblatt 2, Parzelle Wieſe, Plan

236 a in Größe von 67 a 20 qm4

i

226
Plan 89 b in Größe von 12 a 80 qm
mit einem jährlichen Reinertrage von
181 Talern Grundſteuermutter-
rolle Artikel 404
am 19. September 19083,

vormittags 9 Uhr
durch das unterze chnete Gericht an der Ge-
richtsſtelle Z mmer Nr. 17 verſteigert werden.

Merſeburag, den 2. Juni 1908.
Königliches Amtsgericht. (1268

Zur Reichsfinanz-Reform.
Offiz ös wird geſchrieben:
Wie notwendig es iſt, bei allem Entgegen-

kommen gegen die Anforderungen für die
Durchführung der Reichsfinanzieform den
Bundesſtaaten diejenigen Steuerquellen voll
zu belaſſen, auf die ſie ihren Haushalt bis-
her gegründet haben, zeigt ein Blick auf die
Geſtaltung der Finanzen Preußens. Jn
Preußen, und dies gilt ja ebenſo von den
meiſten anderen Bundesſtaaten, ſteht eine
ſehr beträchtliche Vermehrung der dauernden
Staatsausgaben infolge einer Neuregelung
der Beſoldungen der Beamten, Geiſtlichen
und Lehcer in ſicherer Ausſicht. Der Finanz-
miniſter hat den Betrag der Geſamtvermehrung
der Ausgaben in der letzten Landtagstagung
auf 130 Millionen Mark bez'ffert, ſogleich
aber hinzugefügt, daß vielleicht ſogar dieſer
Betrag zur Durchführung der geplanten Be-
ſoldungs-rhöhungen nicht ausreichen werde
Selbſt der noch unter dem Zeichen der wirt-
ſchaftlichen Hochkonjunktur aufgeſtellte Etats-
entwurf für das laufende Jahr konnte
Deckung nur für einen Bruchteil dieſer
Mehrausgaben vorſehen, und es iſt ſeitens
der Staatsregierung ſtets darauf hingewieſen
worden, daß eine Regelung der Einnahmen
des preußiſchen Staates durch Vermehrung

Der Nachdruck der amtlichen Bekanntmachungen und der Merſeburger Lokal Nachrichten iſt ohne Vereinbarung nicht geſtattet.

im preußiſchen
Staatshaushalte aufrecht zu erhalten. Jn-
zwiſchen iſt an Stelle der Hochkonjunktur ein
wirtſchaftlicher Rückſchlag eingetreten, der ſich
in den Einnahmen der Betriebsverwaltungen
des preußiſchen Staates empfindlich geltend
macht. Die Ausweiſe über die Verkehrsein-
nahmen der preußiſchen Staatsbahnen in den
Monaten April und Mai reden in dieſer
Hinſicht eine beredte Sprache.

Mehr denn je wird der Ertrag der
preußiſchen Steuern das Rückgrat des
preußiſchen Staatshaushaltes
bilden. Selbſtverſtändlich werden aus der
minder günſtigen Geſtaltung der Einnahme-
verhältniſſe des preußiſchen Staates die not-
wendigen Konſequenzen inbezug auf die Be-
friedigung neuer ſtaatlicher Bedürfniſſe ge-
zogen werden müſſen. Man wird, wie der
Finanzminiſter in der Etatsrede bei Vorlegung
des diesjährigen Etats nachdrücklich betont
hat, zu den ſtrengen Grundſätzen altpreußiſcher
Sparſamkeit zurückkehren müſſen. Man wird
erwarten dürfen, daß die verſchiedenen Ver-
waltungsreſſorts bei ihren Anmeldungen für
den nächſtjährigen Etat bereits auf dieſe
Lage der Dinge gebührend Rückſicht nehmen
werden. Jedenfalls werden ſie die ſorg-
ſamſte Sichtung ihrer Anmeldungen nach dem,
was notwendig und dringlich iſt, und was
noch einen Aufſchub geſtattet, zu gewärtigen
haben.

Aber, wie immer die Finanzverwaltung
darauf Bedacht nehmen wird, durch Ein-
ſchränkung der Ausgaben auf das unbedingt
Notwendige den Fehlbetrag in den Ein-
nahmen zu vermindern, ſo unterliegt es doch
keinem Zweifel, daß, auch abgeſehen von den
Anſprüchen, die das Reich an die Finanzen
der Bundesſtaaten für ſeine Zwecke ſtellen
könnte, ſchon der eigene Staatsaufwand zur
Aufrechterhaltung des Gleichgewichts im

Flur Meuſchau: die Waſſermühle mit einem jährlichen Reinertrage von des Ertrages der Einkommen- und der damit Staatshaushalte eine Vermehrung des Er-
Nr. 84 in Meuſchau: 15,79 Talern, eng verbundenen Ergänzungsſteuer notwendig l trages der preußiſchen Staatsſteuern notwen-

m s mee S nJm Haus der Witwe
oder

„Das Haus der Schatten“.
Von Robert Kohlrauſch.

Nachdruck verboten.
Dann hatte man ſie plötzlich tnmitten der

Menſchenmenge erblickt, während ſie in wirren
und unklaren Worten im Angeſichte des
Feuers ihre Angſt und Verzweiflung hinaus-
ſchrie in die Nacht. Jhre Reden hatten keinen
beſtimmten Anhalt gegeben, aber man reim'ſe
ſich allmählich zuſammen, was zuſammen ge-
hörte, und erkannte das furchtbare Schickal
dieſer Frau. Das gräßliche Schouſpiel, d ſſen
Zeugin ſie geworden war, das vor ihren
Augen die Vergeltung über den Stifter des
Unheils gebracht hatte, die ganze Summe
des Schrecklichen hatten ſie faſt wahnſinnig
gemacht. Dann folgte eine kurze Zeit wort-
loſer Apathie, in der ihre Sinne für alles
um ſie her verſchloſſen ſchienen. Wider Er
warten der Aerzte aber ſchüttelte fie dieſe Er
mattung des Geiſtes von ſich ab und er
ſtarkte von neuem zu Geſundheit und Kraft
der Seele. Nur eine Wahnvorſtellung war
ihr geblieben und verließ ſie niemals mehr:
der Gedanke, daß ihr Sohn noch am Leben
ſei. Offen und rückhaltlos erkannte ſie jetzt
Neuert als ſolchen an und erzählte, wie ſie
ihn nach ſeiner Flucht in den unterirdiſchen
Gängen und Gewölben mit Speiſe und
Kleidung verſorgt habe. Auf dieſen geheimen
Wegen müſſe er auch der Kataſtrophe ent l ſtärken und tröſten zu müſſen, verlieh ihm

1 kommen ſein, um eines Tages zu ihr zurück-
zukehren und ihr das Glück zu bringen für
den Abend ihres Lebens. Sie wartete auf
ihn geduldig Tag für Tag und widmete ihre
Kräfte inzwiſchen der Pflige von Armen und
Kranken, die ihren Namen ſegnen lernten.
Ort ließ ſie ſich die Kiypta unter der Micha-
eliskirche öffnen und betete dort für ihren
Sohn. Als hätte der Himmel ihr Schickſal
mildern wollen durch einen ſchönen, tröſt-
lichen Traum, ſo beherrſchte der Glaube an
die dereinftige Wiederkehr des all' ſeiner
Schuld zum Trotz über alles geliebten
Menſchen den Reſt ihres zertrüm erten Da
ſeins.

Der Eindruck der furchtbaren Kataſtrophe
zitterte noch tage- und wochenlang nach in
der Stadt. Auch Frau Henninger brach bei-
nahe darunter zuſammen, als ſie zuerſt da-
von erfuhr. Sie war mit Georg am anderen
Ende der Stadt geweſen, als das Fruer be-
gann, und das Gräßlichſte war ſchon vorüber,
als ſie an der Stätte eintraf, wo ihr Leben
ſich abgeſponnen hatte ſo manches Jahr hin-
durch. Aber obwohl ſie das Sterben der
beiden Männer nicht hatte mit anſehen müſſen,
gebrauchte ſie doch lange Zeit, um die ſchreck-
liche Vorſtellung zu beſiegen und zu einem
ruhigen, friedlichen Schmerz über Buſenius'
Scheiden zu kommen, in dem auch ſie einen
verehrten Freund verloren hatte. Georg litt
gleich ihr; ſeine rege Phantaſie erneuerte vor
ſeinem Geiſt immer wieder den erſchütternden
Vorgang, aber das Gefſühl, die Geliebte

die Kiaft, ſich raſcher wiederzufinden. Und
während die Tage kamen und gingen, offen-
barte ſich auch an den beiden die raſche, mäch-
tige Heilfraſt des Glücks.

Frau Henwinger hatte ſich im Hotel eine
Wohnung genommen; ihr materieller Verluſt
war gering, und ſie häcte es leicht ertragen,
wäre er größer geweſen. Aber ihr Vermögen
lag unverſehrt in der Bank, und das Haus
mit ſeinem Jnhalt war gut verſichert ge-
weſen. Auch Georgs Manuſkript war nicht
verloren er beſaß das Original, und eine
neue Abſchrift war leicht hergeſtellt.

Als der gewaltige Brand endlich wirklich
erloſchen war und man mit den Auf-
räumungsarbeiten beginnen konnte, da fand
man in den oberſten Schichten der Trümmer
die traurigen Reſte zweier menſchlicher Leiber.
Von Neuerts Leichnam war keine Spur zu
entdecken wahrſcheinlich hatte die Exploſion
ſeinen Körper in Atome zerriſſen. Weinend
ſtanden Ja und Georg an Buſenius' Grabe

ein Ring an ſeiner verkohlten rechten
Hand hatte ihn erkennen laſſen und ge-
dachten der ſtillen Größe des einſamen Mannes.
Auch in die Gruft des anderen riefen ſie ein
Wort der Vergebung hinunter; ſchrecklich ge-
nug hat er büßen müſſen, was er geſündigt
hatte.

Und noch einmal trat in dieſen Tagen der
Tod nahe zu Frau Jna heran. Aus Ber-
lin kam ihr als Antwort auf jenen letzten
Brief, den ſie in ihrer zerſtörten Behauſung
geſchrieben hatte, die Nachricht vom fried-

lichen, ſchmerzloſen Sterben ihres Bruders.

Aber ihre Botſchaft hatte ihn noch lebend er-
reicht, und ihre freundlichen Worte hatten
ihm das Scheiden erleichtert. Sie fühlte, daß
ihm das irdiſche Daſein keine Freude mehr hätte
geben können, und ſo war es ein milder
Schmerz, mit dem ſie ihn aus der Liſte der
Lebenden ſtrich, den längſt ſchon Ver-
lorenen, elend Heimgekehrten, endlich zur
Ruhe Gelangten. Aber in Trauerkleidern ging
ſie in ihre neue Brautzeit hinein.

Und doch es war Sommer, und in
ihrem innerſten Herzen war ſie ſo glücklich,
wie nie zuvor. Gab es denn einen Kummer,
der dieſem doppelten Sonnenſchein von innen
und außen widerſtand? Nein, es war keine
Sünde, fröhlich zu ſein und wieder lachen zu
lernen! Hatte der Himmel ſie an jenem
Abend des Schreckens ſo gnädig bewahrt, ſie
und den Geliebten, damit ſie ihm nun mit
Tränen und Seufzern dankten? „Der liebe
Gott liebt ein fröhliches Herz,“ hatte ihre
Mutter immer geſagt. und an dieſem Spruch
hielt ſie feſt, wenn die Schrecken der letzten
Vergangenheit ſie bedrängten, während zu-
gleich im geheimen ihre Seele ſie trieb, einem
vollen, ſeligen Glücksgefühl ſich hinzugeben
und ſich von ihm tragen zu laſſen, wie von
einer ſonnigen, ruhigen Flut.

Daß andere weniger zaghaft waren, am
Bau ihres zukünftigen Lebens zu zimmern
und aus dem Schlimmen das Gute zu
ſchöpfen, das wurde ihr bald in derben Zügen
vor Augen geführt.

(Schluß folgt.)
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dig machen wird. Hierfür ſtehen aber, nach
dem die Ertragsſteuern als Staatsſteuern
aufgehoben ſind, ausſchließlich die Ein
kommenſteuer und die Ergänzungs
ſteuer zur Verfügung. Es iſt daher zur
Aufrechterhaltung geordneter Finanzen in
Preußen unbedingt erforderlich, daß dem
Staate Preuß en die volle Verfügung über
dieſe beiden Steuerquellen verbleibt.
Jn den anderen Bundesſtaaten liegen die
Dinge nicht anders, zum Teil noch ungleich
ungünſtiger, weil ſie nicht über verhältnis-
mäßig ſo große Erträge aus dem werbenden
Staatsvermögen verfügen, wie Preußen. Es
iſt daher geradezu eine Exiſtenzfrage für die
Bundesſtaaten, daß ihnen die zur Beſtreitung
ihrer eigenen Ausgaben bisher benutzten und
dazu unbedingt erforderlichen Steuerquellen
auch voll belaſſen werden.
h

Politiſche Ueberſicht.
Deutſches Reich.

Berlin, 5. Juli. (Hofnachrichten.)
Se. Maj. der Kaiſer welcher von Kiel nach
Travemünde gefahten war, um dort der
Regatta beizuwohnen, hielt heute vormittag
Gottesdienſt auf der „Hohenzollern“ ab. Um
118 Uhr begann die Regatta des
Norddeutſchen Regattavereins und des
Lübecker Jachtklubs auf Lübecker
Bucht. Der Kaiſer ſegelte auf dem
„Meteor“. Am Nachmittage verweilte der
Monarch auf den Jachten „Hamburg“
und „Meteor“. Als der Kaiſer um 4 Uhr
von Bord des „Meteor“ ging, um auf die
„Hohenzollern“ zurückzukehren, brachte die
Mannſchaft des „Meteor“ drei Hurras aus.
Die Kaiſexin machte mit dem Prinzen
Joachim und der Prinzeſſin Viktorin Luiſe
geſtern nachmittag einen Spaziergang auf
dem Priwall. Am Abend ſpeiſte der Kaiſer
an Bord von Mr. Armours „Utowana“, die
Kaiſerin an Bord der „Jduna“.

Würzburg, 4. Juli. Die vom Ab-
geordneten Dr. Caſſelmann im Finanz-
ausſchuß erwähnte Meldung, daß gegen den
Bezirkslehrerverein Würzburg
Stadt I Diſziplinarunterſuchung
eingeleitet ſei, beſtätigt ſich. Der Vorſtand-
ſchaft des Vereins iſt jetzt eine Aufforderung
zugegangen, in der ſie zu einer Erklärung
wegen des Teiles der Reſolution aufgefordert
wird, der lautet: „Die Eröffnung des Diſzi
plinarverfahrens gegen den Lehrer Joſeph
Beybl hat unſer lebhaftes Befremden erregt,
weil auch uns, wie jedem anderen Staats-
bürger, das Recht der freien Meinungsäuße
rung verfaſſungsmäßig garantiert iſt. Wir

der

proteſtieren gegen jeden Verſuch, uns dieſes
verfaſſungsmäßig garantierte Recht zu be-
ſchränken.“ Dieſe Sätze erklärt eine an
die Stadtſchulkommiſſion ergangene Erklärung
der unterfränkiſchen Kreisregierung als „eine
unzuläſſtge Einmiſchung in ein ſchwebendes
Diſziplinarverfahren und als eine durchaus
unberechtigte Kritik im Dienſte ſtehender
Volke ſchullehrer gegenüber den Maßnahmen
der Schulaufſichtsſtelle“. Die Stadtſchulkom-
miſſion wird daher beauftragt, die Vorſtand-
ſchaft des Bezirkslehrervereins zu vernehmen
und darüber Bericht zu erſtatten.

Marokko.
Merſeburg, 6. Juli.

Die Franzoſen gehen in Marokko immer
ungenierter vor und kümmern ſich nicht den
Deut um die Algeciras- Akte. Jetzt dat
General d'Amade ohne weiteres die Küſten
ſtadt Azemur beſetzt.

Es liegen folgende Meldungen vor
Tanger, 5. Juli. Privatbriefe aus

Mazagan bringen jetzt Einzelheiten über die
Beſetzung Azemurs. Danach wurde
am 29 Juni ein Gewaltſtreich von Mazagan
durch Aſiſiſche Truppen verſucht, doch die An
greifer wurden gründlich geſchlagen. Von 500
ausgeſandten Truppen kehrten nur 200 zurück.
Dann wurde durch d'Amade an den Kaid
von Azemur ein zweiſtündiges Ultimatum
gerichtet, mit der Forderung der Unterwerfung
unter Abdul-Aſis. Der Kai zog jedoch nach
einer Stunde ab, worauf die Franzoſen unter
d'Amade in Azemur einrückten und die Stadt
beſetzten. Aus Mazagan kamen 50 Poliziſten
unter einem franzöſiſchen Jnſtrukteur nach
Azemur. Franzöſiſche Kriegsſchiffe waren
kampfbereit, griffen aber nicht ein. Jn Dukala
haben bereits Kämpfe ſtattgefunden. Die
Unruhen werden alſo von den Franzoſen
gewaltſam über die Schaujagrenze hinausge-
tragen. Hier herrſcht große Aufregung wegen
dieſer neuen Vokommniſſe, die nur weitere
Verwirrung ſchaffen können. Die franzöſiſchen
Behörden in Marokko ſcheinen die Kammer
beſchlüſſe und Miniſterworte, Algecitrasakte
und internationale Verträge einfach zu igno-
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rieren und nur ihre eigene ſelbſtſüchtige
Politik zu treiben.

Berlin, 4. Juli. Jn Tanger ſind 50
Schaujaleute mit Pferden zu Propaganda-
zwecken für Abdul Aſis angekommen und er-
regen allgemeine Heiterkeit. Man ſagt, ſie
ſollen Tetuan für Abdul Aſis zurückerobern
und die Andjfjera-Kabylen freuen ſich auf
ihr Kommen, da die Andjera die 50 Pferde
gut zum Kohlentransport nach Tanger ge
brauchen können. Dieſe Machenſchaften zeigen,
daß Frankreich zur Verfolgung ſeiner Er-
oberungspläne auch den Fluch der Lächerlich-
keit nicht ſcheut. Die franzöſiſchen Berichte
über die großen Erfolge des Kaid Mtugi
waren die größten Tendenzlügen, da nach den
letzten Nachrichten von Süden dort die Sache
Mulay Hafids glänzend ſteht.

Aus Perſien.
Berlin, 4. Juli. Direkten Nachrichten

aus Teheran zufolge tut der Schah doch alles,
um ſich beim Volke beliebt zu machen. Auch
die Verbilligung der Lebensmittel iſt a f
dieſes Streben zurückzuführen. Eine neue
Empörnng gegen den Schah im Winter gilt
als nicht ausgeſchloſſen. Ohne Koſakenbrigade
wären die Erfolge der Schahpartei unmöglich
geweſen. Das Volk proteſtiert gegen die
Bildung einer ſtändigen, 25,000 Mann ſtarken,
unter ruſſiſchen Jnſtrukteuren ſtehenden und
von Rußland auszurüſtenden Polizeitruppe.
Man beabſichtigt eine Boyfottierung ruſſiſcher
Waren. Daß Deutſchland ſich in den inneren
Streit nicht eingemiſcht hat, wird dankbar
anerkannt.

London, 4. Juli. Eine Meldung des
„Standard“ aus Petersburg ſagt, die ruſſiſche
Jntervention ſei unvermeidlich, da ſich die
Anarchie über ganz Nordperſien ausdehne,
nur die Form des Eingreifens ſei noch un
guwiß. Jn Täbris ſind ſeit Sonntag 370
Perſonen getötet und über 700 verwundet
worden. Eine Meldung der „Daily Mail
aus Teheran gibt den Geſamtverluſt in Täbris
auf 4000 Menſchen an.

Wien, 5. Juli. Hieſige Blätter laſſen
ſich aus Teheran von geſtern mittag drahten:
Entgegen den Beruhigungsnachrichten des
Reuterbureaus ſind geſtern abend im Hofe
der Naſſeredin Kaſerne abermals 8 Führer
der Oppoſitionspartei gehängt worden. 14 ent-
laſſene Zuchthäusler ſind als Henker den
Standgerichten der Provinz zugeteilt.

Rußland.
Petersburg, 4. Juli. Der frühere Bot-

ſchafter in Konſtantinopel und Miniſter des
Jnnern Graf Nikolai Jgnatiew iſt geſtern
geſtorben.

Amerika.
New-Hork, 4. Juli. Privattelegramme

aus Buenos Aires über die Militärre-
volten in Paraguay berichten, daß bei
den Straßenkämpfen in Aſuncion Hunderte
getötet und verwundet wurden.

Cokales.
Merſeburg, 6. Juli.

Se. Königl. Hoheit der Kronprinz
von Preußen trifft in nächſter Zit in
Schkopau beim Herrn Hofmarſchall von
Trotha Exzellenz, zum Beſuch ein. Die
Nachrichten der „Halleſchen Zeitung“ und des
„Merſeburger Korreſpondent“, die anſcheinend
auf dieſelbe Merſeburger Quelle zurück zu
führen ſind, daß Se. Hoheit über
morgen eintreffen werde, ſind unrichtig.
Näheres wird noch im „Kreisblatt“ mitgeteilt
werden.

Alterszulagekaſſe für Lehrer. Die
neueſte Nummer des Regierungs- Amtsblattes
enthält eine Sonderbeilage mit dem Ver-
teilungsplan des Bedarfs der Alterszulage-
kaſſe für Lehrer und Lehrerinnen an den
öffentlichen Volksfchulen im diesſeitigen Re-
gierungsbezirk für das Rechnungsjahr 1908.
Danach gibt es für die Stadt Merſeburg 32
Lehrer- und 2 Lehrerinnen Stellen; die Stadt
hat an Alterszulagen aufzubringen 13617,60
Mark für Lehrer und 316 M. für Lehrerinnen.
Der Kreis Merſeburg zählt zuſammen
226 Lehrer- und 7 Lehrerinnen-Stellen, und
es ſind ſeitens der Gemeinden in Summa
an Alterszulagen für Lehrer 40095 70 Mark,
für Lehrerinnen 592,50 M. aufzubringen. Die 7
Lehrerinnen im Kreiſe ſind angeſtellt in
Lützen 4, in Merſeburg 2, in Schaſfſtedt 1.
Jn den Städten Schkeuditz und Lauchſtedt
ſind keine Lehrerinnen angeſtellt. Aus dem
Regierungsbezirk Merſeburg iſt im übrigen
mitzuteilen Eckartsberga hat 3 Lehrer und
2 Lehrerinnen, Dommitzſch 6 Lehrer und 2
Lehrerinnen, Kelbra 7 Lehrer und 2

Lehrerinnen, Belgern und Radewell je 8 bewölken, es

Lehrer und 2 Lehrerinnen, Kloſtermannsfeld
13 Lehrer und 3 Lehrerinnen, Holzweißig
(Dorf) 12 Lehrer und 3 Lehrexinnen, Hohen-
leing 4 Lehrer und 2 Lehrerinnen, Wolfen
und Gleſien (Dörfer) je 3 Lehrer und
1 Lehrerin, Wansleben 4 Lehrer und 1
Lehrerin, Eisleben 58 Lehrer und 13
Lehrerinnen. Jm Stadtkreiſe Halle, den man
als muſtergiltig für Schulverhältniſſe hinzu-
ſtellen pflegt, beträgt die Zahl der Volks
ſchullehrer 285, der Lehrerinnen 141, die
letzteren machen alſo genau 33 o des
Lehrerperſonals überhaupt aus. An Alterszu-
lagen hat die Stadt Halle aufzubringen für Lehrer
184,618 Mk., für Lehrerinnen 29,269,50 Mk.
Die Lehrerinnen ſind bisher außer in Halle
vorwiegend in den Städten ang ſtellt, doch
finden ſich deren auch in den Dörſern Holz-
weißig (4000 Einwohner), Radewell (bei
Halle), Wolfen, Gleſien, Hohenleina, Wansleben.
Gemeinden mit hohem Ausgabe-Etat, wie
Halle, ſuchen ſo viel Lehrerinnen als zu
läſſtg, anzuſtellen, um die Schullaſten nach
Möglichkeit zu vermindern, aber auch Jnduſtrie
dörfer, wie Holzweißig, Radewell, Wolfen
ſtellen Lehrerinnen an, die für den Unterricht
der Mädchen auch in Zukunft noch ein weites
Feld haben und es verhindern, daß der
Mangel an Lehrern noch größer wird, als er
ohnehin ſchon iſt.

Staatliche Förderung des Hand
werks. Nachdem durch eine im Vorjahre
bei den Behö den der Eiſenbahnverwaltung
veranſtaltete Umfrage feſtgeſtellt worden, daß
ſchon mehrfach Arbeiten und Lieferungen mit
qutem Erfolge an Handwerkervereinigungen
(G noſſenſchaften uſw.) vergeben worden ſind,
hat der Miniſter der öffentlichen Arbeiten
neuerdings bei dem großen Werte, der ſtaats-
ſeitig auf die Erhaltunz eines leiſtungs-
fähigen Handwerkerſtandes gelegt werden muß,
die nachgeordneten Stellen erſucht, der
Heranziehung von Handwerkerver-
einigungen zur Ausführung von Ar-
beiten und Lieferungen im Bereiche der all-
gemeinen Bauverwaltung beſondere Aufmerk-
amkeit zu widmen.

Saatenſtandsbericht
vom 1. Juli 1908.

Vom Deutſchen Landwirtſchaftsrat.
Da der Winterroggen vielfach ſchon

Anfang oder Mitte Juli den Reigen der ein-
heimiſchen Getreideernte eröffnet, hat die Prets-
berichtſtelle des Landwirtſchaftsrats erſtmalig
den Verſuch gemacht, eine vorläufige Schätzung
der vorausſichtlichen Winterroggenernte nach
dem Saatenſta d am 1. Juli, ausgedrückt in
P'ozent einer Mitteleinte, vorzunehmen. Die
Schätzung ſoll am 1. Auguſt und 1. Sep-
tember wiederholt und dann auch auf die
übrigen Getreideernten ausgedehnt werden.
Bei der Berechnung der Durchſchnitte ſind die
Anbauflächen der einzelnen Produktionsgebiete
berückſichtigt. Das Ergebnis für das geſamte
Deutſche Reich iſt eine wahrſcheinliche
Winterroggenernte von 100.8 Proz.
einer Mittelernte, für Preußen von 100.2
Prozent, für Bayern von 100.5 Prozent, für
das Königreich Sachſen von 105.2 Prozent
und für Mecklenburg- Schwerin von 96 Prozent.
Die Preisberichtſtelle des D. L. R. hofft mit
dieſer Art der Schätzung für die Beurteilung
der Ernteaus ſichten eine brauchbare Grundlage
geſchaffen zu haben. Der Wert der Erhebung
wird ſich von Jahr zu Jahr erhöhen, wenn
die P ozentzahlen mit den gleichzeitigen der
früheren Jahre verglichen werden können.
Die vorausſichtliche Strohernte von Winter-
roggen iſt für das geſamte Deutſche Reich
gleichzeitig auf 100 P ozent einer Mittelernte
geſchätzt worden, für Preußen iſt ſie zu 994
Prozent, für Bayern zu 1012 Prozent, für
das Königreich Sahſen zu 104 Prozent und
für Mecklenburg Schwerin zu 100 Prozent
ermittelt. Jm übrigen ſteht der Saatenſtand
aller Feldfrüchte unter dem ungünſtigen Ein-
druck der andauernden Trockenheit. Doch
ſind die Klagen über anhaltende Dürre im
Süden Deutſchlands weniger eindringlich als
in nördlicher gelegenen Gebieten, wo das
Wetter in der zweiten Junihälfte ſeinen
trockenen Charakter beibehalten hat.

««„FJ„-“

Provinz und Umgegend.
Bad Lauchſtedt, 5. Juli. Ein buntes,

feſſel des Bild bot unſer Städtchen anläßlich
des XXIII. Gauturnfeſtes des Nordoſt-
thüringichen Turngaues, das geſtern und
heute hier gefeiert wurde. Häuſer und
Straßen hatten ſich ſchön geſchmückt, Gruppen
fröhlicher Wettturner, welche bereits geſtern,
Sonnabend, ihre Quartiere bezogen und an
dem abendlichen Komme'ſe teitnahmen. Den
Glanzpunkt des Feſtes bot der Sonntag.
Früh um 6 Uhr, der Himmel ſchien ſich zu

regnete, aber nur wenig,

traten die Wettturner, in Riegen eingeteſſt
in Aktion. Das Leben und Treiben auf dem
Feſtplatze nahm von Stunde zu Stunde zu
und das Jntereſſe am Turnen ſteigerte ſich
von Minute zu Minute jeder einzelne Turner
ſetzte ſein Beſtes ein. Gegen 10 Uhr war
das Wettturnen beendet und man eilte den
auf dem Feſtplatz aufgeſtellten Zelten
Um 22 Uhr traten annähernd 80 Vereine
mit ca. 80 Fahnen bezw. Bannern in den
Badeanlagen zum Feſtzuge an. Auf dem
Markiplatze angelangt, hielt Herr Bürger
meiſter KernLauchſtedt eine längere Än,
ſprache, in der er betonte, daß Lauchſtedt ſtolz
darauf ſei, zum zweiten Male das Gauturn-
feſt in ſeinen Mauern zu ſehen. Jeder
Bürger habe ſein Möglichſtes getan, um den
Gäſten einige frohe Stunden bereiten zu
können. Die Rede ſchloß mit einem drei
maligen „Gut Heil“ auf die Gäſte. Hierauf
ergriff der Gauvertreter, Herr Direktor
Bethmann-Langendorf, das Wort und
ſprach herzlichen Dank aus für den über-
aus freundlichen Empfang Redner ſchilderte
in kernigen Worten die Entſtehung
und ſtetige Entwickelung des Gaues
und betonte, daß das treue Zu-
ſammenhalten der einzelnen Vereine dazu
beigetragen habe, demnächſt das 50 jährige
Biſtehen des Gaues fetern zu können. Redner
ermahnte vornehmlich die jungen Turner und
die, wilche noch ausſtehen, ſich recht rege an
den Turnſtunden zu beteiligen, denn das
Turnen ſtärke den Geiſt und erheitere das
Gemüt; man ſolle ſich ein Beiſpiel nehmen
an dem alten Turnvater Jahn, dieſer möchte
allen ein Vorbild ſein und jeder möge ſich
bemühen, in deſſen Fußtapfen zu treten, nur
dann könne man zum Ziele kommen, um das
zu erreichen, was man erſtrebe. Redner
ſchloß mit einem „Gut Heil“ auf Se.
Majeſtät den Kaiſer Wilhelm, das brauſend
wriederhallte, und nach Abſingen des
„Heil Dir im Siegerkranz“ und „Deutſch-
land, Deutſchland über alles“ bewegte ſich
der Feſtzug durch einige Straßen nach dem
Feſtplatz. Hier ging es alsbald ſehr lebhaft
zu. Auf dem Platze vor der Tribüne wurde
zu den Freiübungen angetreten und alles
klappte vorzüglich. Auch wurde an den
einzelnen Geräten geturnt; der akademiſche
Turnverein Halle veranſtaltete ein Fechten und
ſonſtige Uebungen, überall, wohin man blickte,
reges Leben und friſches Turnen. Gegen 26
Uhr abends trat eine Muſterriege zuſammen,
beſtehend aus Turnern, welche demnächſt das
Deutſche Turnfeſt in Frankfurt a. M. beſuchen
wollen; es wurde am Barren geturnt, und
kamen ſämtliche Uebungen exakt zur Aus-
führung. Die hierauf erfolgte Siegerver-
kündigung des Wettturnens lautete, wie folgt:
I. Stufe: 1. Sieger Kuhn vom kaufm. T.V.
Halle a. S. Aus Merſeburg wurden mit
Preiſen bezw. Kränzen bedacht die Herren:
Krentſcher, Männer T. V.; Sauer,
Allg. T.-V.; Rothe, T. V. Rothſtein;
Mehler, Allg. T.-V.; Beine, Allg. T.-V.;
Rumpf, T. V. Rothſtein; Linke, Allg. T.
V.; Schneider, Allg. T-V., Schümichen;
T.. V. Rothſtein. Jn der II. Stufe waren,
die erſten 3 Sieger die Herren Beck,
Badauf und Schäfer vom M.T. V. Merſeburg, Becker, Allg. T. V.,
Vemnitz, M. T.-V., Gutmann, M. T.-V.,
W. Herrich, M. T.-V., Berger, M. T. V.
K. Beine, Allg. T.-V., Saul, Fr. turn,
Vereiniqung, Horn, Allg. T.-V., Storck,
M. T.-V., O. Beine, Allg. T.-V., Klimke,
Allg. T. V., Glöckner, T.-V. Rothſtein,
Sack, Allg. T-B, Frauenheim, M.
T.-V., Wirth, Fr. turn. Vereinigung,
Hirſchfeld, Allg. T.-V., Schurig, Fr.
turn. Vereinigung. Nachdrm der Herr
Gauvertreter den wackeren Siegern nochmals
warm ans Herz gelegt, ſo weiter zu arbeiten,
wie bisher und immer unter der Deviſe:
„Friſch, fromm, froh, frei“ auszuharren, traten
einige auswärtige Vereine die Rückfahrt an.
Andere blieben noch bei Tanz und in froher
Runde manche Stunde betiſammen.

Nebra, 3. Juli. Geſtern Nachmittag
4 Uhr landete in hieſiger Flur in der
Nähe des Rittergutes Birkigt ein großer
Luftballon, in dem ſich 3 Herren be
fanden; derſelbe war morgens 9 Uhr in
Hamburg aufgeſtiegen. Die Landung und
Entleerung gelang glücklich, ſodaß die Herren
am Abend mit der Bahn ihre Rückreiſe an
treten konnten. Der Ballon hatte einen
Rauminhalt von 1500 Kubikmetern. Die
größte Höhe wurde bei Halberſtadt mit 4700
M tern erreicht.

Eisleben, 4. Juli. Auf der höchſten
Stelle der Chauſſee von Settburg nach Nee-
hauſen ſind infolge der wolkenbruchartigen
Regen längſt vorhandene, aber inzwiſchen
wieder zugeſchwemmte Erdſpalten aufs neue
ausgewaſchen worden.
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T Köthen, 4. Jult. Ein raffinierter
Gauner, der mit den Verhältniſſen offen-
bar genau vertraut war, verſuchte geſtern
fier ſein Heil. Bei einem Schneidermeiſter,
gegen den ein Verfahren ſchwebt, erſchien ein
ſicher auftretender Herr, ließ ſich eine ſeidene
Wiſte anmeſſen, ſtellte ſich als Gerichtsſchreiber
vor und ließ ſo nebenbei einfließen, daß er
gegen Zahlung von 50 Mk. das Verfahren
ugunſten des Meiſters beeinfluſſen wolle.

Er hatte hier aber kein Glück. Bald darauf
erſchien der „Herr Gerichtsſchreiber“ bei einem
Schuhmachermeiſter, der auch etwas auf dem
Keſbholz hat. Dieſen erklärte er gleich für
verhaftet, doch wollte er ihm einige Tage Friſt
geben, falls er 50 Mk. Kaurion hinterlege.
Dies tat der Geängſtigte ſchließlich auch.
Bald darauf trafen ſich die beiden Handwerker
und erzählten ſich ihre Erlebniſſe. Nun war
es beiden ſofort klar, daß ſie es mit einem
Gauner zu tun hatten. Sie machten ſich auf
die Suche, erwiſchten den Kerl am Bahnhof
und nahmen dem ſich heftig Sräubenden 45
Mk. wieder ab. Als ſie dann einen Schutz
mann ſuchten, nahm der Betrüger die Ge-
legenheit wahr, zu enifliehen.

Vermiſchtes.
Leipzig, 6. Juli. Jnfolge Spielens mit Streich-

hölzern ereignete ſich ein Unglücksfall mit tödlichem
Ausgange geſtern vormittag im Grundſtücke
Schönauer Weg 14, I, in LeipzigKleinſchocher. Dort
hatte ſich das drei Jahre alte Töchterchen des
riſeurs Gotter in Abweſenheit der Mutter eine

Schachtel Streichhölzer angeeignet und damit ge-
ſpielt, wobei die Kleider der Kleinen in Brand ge-
rieten und das Kind ausgedehnte Brandwunden am
ganzen Körper davon rug, ſo daß es ſofort nach
dem Stadtkrankenhauſe übergeführt werden mußte.
Daſelbſt iſt das Kind alsbald nach ſeiner Ein-
lieferung trotz der umfaſſendſten ärztlichen Be
mühungen verſtorben.

Kaſſel, 1. Juli. Wie man ſich ſtets ein
„volles Haus“ verſchafft, zeigt ein Kaſſeler Haus-
beſitzer. Der brave Mann iſt nämlich derartig auf
das Wohl ſeiner zahlreichen Mieter bedacht, daß er
fur ſie ſchon ſeit Jahren ein Viertel Los der
preußiſchen Lotterie ſpielt. Das Los hat ſchon
wiederholt gewonnen. Erſt dieſer Tage wurden
edem Mieter wieder etwa 40 Mk. ausgezahlt.
Natürlich iſt ſchon ſeit einer Reihe von Jahren kein
Mieter ausgezogen.

Heidelberg, 4. Juli. Frau Toſelli traf, be
gleitet von ihrem Ehegatten, in der Frauenklinik in
Heidelberg ein.

Metz, 4. Juli. Heute früh iſt hier der 18
jährige Dienſtknecht Ton venin aus Ancy, der
am 12. Dezember vorigen Jahres in Lorrh den
Landwirt Donnet und deſſen Mutter Barbara
Donnet ermordet und beraubt hatte, durch den
Scharfrichter Siller hingerichtet worden.

Kempten, 4. Juli. Der fürſtliche Forſtwart
Joſeph Weber iſt ſeit 16. Juni abgängig. Er hatte
am Morgen in der Jagd des Fürſten zu Quadt-
Wykradt-Jsny am Staffelſee ſeinen gewohnten
Birſchgeng unternommen nnd war nicht mehr
zurückgekehrt. Da dringender Verdacht beſteht, daß
der Jäger im Walde ermordet und ſein Leichnam
beſeitigt wurde, hat die Staatsanwaltſchaft Kempten
nunmehr auf Ergreifung und Ueberführung des
Täters eine Belohnung von 1000 Mk. ausgeſetzt,
r fürſtliche Jagdverwaltung eine ſolche von

Trient, 3. Juli. Dieſer Tage iſt der Briefträger
Luigi Robol von Ronchie bei Ala auf einem Dienſt-
gange über einen ſteilen Abhang hinabgeſtürzt. Der
Mann fiel unglücklich auf und brach ſich das Genick;
man fand ihn ſpäter tot auf dem Boden liegend
auf. Zwei Waiſen trauern um den Varer und Er-
nährer.

Petersburg, 5. Juli. Jn der Umgegend von
Petersburg fand heute ein Duell zwiſchen dem
Gardeoffizier Grafen Manteuffel und dem
Studenten der Petersburger Univerſität Fürſten
Juſſopow Grafen Sumarokow ſtatt, wobei
letzterer erſchoſſen wurde. Die Urſache des Duells
war eine Dame der Ariſtokratie, die den Fürſten
Juſſopow ſtark begünſtigte. Die Familie Juſſopow
gehört zu den reichſten ruſſiſchen Magnaten-
geſchlechtern.

Prozeß Eulenburg.
Merſeburg, 6. Juli.

Der Prozeß, welcher bereits eine Woche ge
dauert hat, wird vorausſichtlich noch drei
Wochen in Anſpruch nehmen. Trotzdem die
Offentlichkeit ausgeſchloſſen iſt, bringen die
Zeuungen täglich lange Berichte, von denen
v nicht weiß, ob ſie durchweg zuverläſſig
ind.

Soweit ſich nach dieſen Zeitungsberichten
überſehn läßt, iſt etwas direkt
Strafbares bisher dem Fürſten Eulenburg
nicht nachgewieſen, bezw. es iſt nichts vor-
gebracht worden, was mit ſeinem ſ. Z. ge
leiſteten Eide in Widerſpruch ſtände, es bleibt
indeſſen zu berückſichtigen, daß die Haupibe-
Iaſtungszeugen Riedel und Ernſt bisher
noch nicht verrommen worden ſind. Nur
Landgerichtsrat Mayer und Rechtsanwalt
Bern ſt ein aus München ſind über die
Vorgänge vor dem Münchener Gericht ver
nom. nen worden und haben übereinſtimmend
ausgeſagt, daß ihnen ſowohl Riedel wie Ernſt
e völlig glaubwürdigen Eindruck gemacht

en.
Ueber die Verhandlung vom 4 er. wird

a

Die Verhandlung begann wieder mit dem
Zeugenaufruf, und zwar wurde wieder eine
ganze Anzahl von Zeugen zurückbehalten.
Außer Ernſt und Riedel ſind darunter
noch Rechtsanwalt Prager, Graf Kuno
Moltke uud der Haushofmeiſter des
Schloſſes Liebenberg, Geritz. Für den
Leumund der Zeugen Ernſt und Riedel ſoll
gleichfalls eine ganze Anzahl Zeugen ver-
nommen werden. Wie verlautet, ſoll bei den
Dispoſitionen des Vo ſitzenden über die
Verhandlung ausdrücklich ausgeſprochen
worden ſein, daß die Zeugen Ernſt und
Riedel in Adweſenheit des Juſtizrates Bern-
ſtein vernommen werden ſollen, um ſich keines-
wegs beengt oder irritiert zu fühlen. Nach
Beendigung des Zeugenaufrufs wurde die
Vernehmung des Juſtizrats Dr. Bern-
ſt ein fortgeſetzt. Privatdozent Dr. Specht
aus München iſt nicht vernommen worden,
ſeine Vernehmung iſt erſt zu erwarten,
wenn der Zeuge Bauerreiß, über deſſen
Zuverläſſigkeit er beſragt werden ſoll, gehört
worden iſt. Als die Vernehmung des Juſtiz-
rats Bernſtein etwa eine Stunde gewährt hatte,
wurde Fiſcher Ernſt vorgerufen, ihm aber
bloß e öffnet, daß ſein Geſuch, heute beurlaubt
zu werden, genehmigt worden iſt. Darauf
wurde der Bergmann Karl Troſt aufgerufen
Er hat heute ausgeiagt, daß Fürſt Enlen
burg ihm bei einer Nordlandsreiſe anzügiiche
Fragen vorgelegt hat. Der Angeklagte er-
flärt demgegenüber, daß er den Zeugen gar
nicht kenne. Die Vernehmung des Berg-
mannes Troſt dauerte über eine halbe Stunde.
Troſt verließ blaß und ſichilich erſchöpft den
Soal. Der Verteidiger des Fürſten Juſtizrat
Wronker griff wiederholt in die Ver-
nehmung ein. Der Zeuge ließ ſich aber durch
die Zwiſchenfragen nicht beirren, ſondern blieb
feſt auf ſeiner Ausſage. Darauf trat eine
halbſtündige Pauſe bis gegen zwei Uhr ein.

Nach der Pauſe wurde allen Zeugen mit
Ausnahme des Rechtsanwalts Paner eröff-
net, daß ſie bis zuw Montag 11 Uhr beur-
laubt ſeien. Vor der Vernehmung Dr. Pragers
wird noch einmal der Bergmann Troſt ver-
nommen, der aber auch jetzt in ſeiner vorher
beſchwo. enen Ausſage nicht wankend wurde.
Als letzter Zeuge ſollte Graf Kuno Molike
vernommen werden, der über ſeine langjäh-
rige Freundſchaft mit dem Fürſten Eulenbura
eingehende Bekundungen machen ſoll. Da
aber das Allgemeinbefinden des Fürſten ſich
verſchlechtert hat, ſo wird von der heutigen
Vernehmung des Grafen Moltke Abſtand ge
nommen.

Die Verhandlung wird nach 3 Uhr abge-
brochen und auf Montag 11 Uhr vertagt.

Fürſt Eulenburg hat bisher während der
ganzen Dauer der Verhandlungen die ihm
zur Laſt gelegten Verfehlungen beſtritten und
die Ausſagen der beiden Belaſtungszeugen
aus dem Münchener Prozeß für ganz unbe-
greiflich erklärt, ſich als Opfer intriganter
Feinde hingeſtellt und entſch eden abgelehnt,
mir den an den Zeugen Ecrnſt gerichteten
Briefen den Verſuch gemacht zu haben, den
Zeugen zu einer falſchen Ausſage vor Gericht
zu verleiten. Er hat nur dir Ueberzeugung
Ausdruck geben wollen, daß Ernſt, wenn er
bei der Wahrheit bleibe, gar nicht anders
ausſagen könne, als er ſelbſt.

Berlin, 3 Juli. Jm Eulenburg-Prozeß
iſt in letzter Stunde ein neuer Zeuge geladen
worden, nämlich ein Graf Lonyay, ein Vetter
jenes Grafen, der die ehemalige öſterreichiſche
Kronprinzeſſin geheiratet hat. Er ſoll in
München mit dem damaligen preußiſchen
Geſandten und dem franzöſiſchen Botſchafts-
ſekretär Lecomte verkehrt haben. Heute iſt er
nicht erſchienen. Wie verlautet, ſoll durch
Vermittlung der deutſchen Botſchaft in Wien
darauf hingewirkt werden, daß ſich der Graf
dem Gerichte ſtellt. Das Befinden des
Fürſten Eulenburg hat ſich weſentlich infolge
der langen Dauer der geſtrigen Verhandlung
verſchlechtert, ſo daß heute bereits um 1 Uhr
eine halbſtündige Pauſe eintreten mußte. Die
Vernehmung des Juſtizrates Bernſtein iſt
noch immer nicht beendet. Es wird Landge-
richtsrat Mayer aus München über den
Städleprozeß, in dem er den Vorſitz führte,
verhört, ſowie über den Eindruck, den die
Zeugen Ernſt und Riedel auf ihn ge-
macht haben. Der Zeuge bekundet, daß die
beiden Genannten den beſten und glaubhafteſten
Eindruck auf ihn gemacht haben. Die Ver
nehmung des Zeugen Mayer zieht ſich ſehr
lange hin. Gegen 4 Uhr wird die Ver-
handlung vertagt. Fürſt Eulenburg wird
nach einer halbſtündigen Spazierfahrt im
Tiergarten der Charité wieder zugeführt.

Leipzig, 6. Juli. Wie das „Tagebl.“
meldet, ſind weitere 14 Zeugen aus München
und Umgegend geladen worden, 7 Starn-
berger Fiſcher und drei Mitglieder der preu-
ßiſchen Geſandtſchaft.

v

Graf Zeppelins Luftſchiff.
Berlin, 4. Juli. Zu den Ehrungen,

die Graf Zeppelin anläßlich ſeiner letzten
Fahrt zuteil geworden ſind, tritt auch das
Gückwunſchtelegramm Kaiſer Wilhelms hinzu,
das nach dem „L. A.“ folgenden Wortlaut
hat: „Freue mich von ganzem Herzen über
den famoſen Efolg. Halte Jhnen vach wie
vor di Stange. Biſte Grüße! gez. Wilhelm.“

r Stuttgart, 4. Juli. Graf Zeppelin
telegrophierte an den Kaiſer: „Ew. Majeſtät
danke ich alleruntertäntgſt aus tiefbewegtem
Herzen für den allergnädigſten Gruß. Das
Vertrauen Ew. Mijeſtät wird den Vorteil
für Deutſchland zutage fördern, der in dem,
was ich ſchaffen durfte, liegt. Graf Zeppelin.“
Graf Z ppelin, den das Telegramm des
Kaiſers ganz außerordenilich freudig berührt
hat, reiſte heute nach ſeinem Gut Giersberg
in der Schweiz ab.

Friedrichshafen, 3. Juli. Die Württem-
berg' ſchen Majeſtäten wurden 12 Uhr 40 Min.
von den Spitzen der B hö den in Friedrichs-
hafen empfangen. Auch Graf Zeppelin hatte
ſig- dort eingefunden. Der König fuhr
mit dem Luftſchiff 3 Uhr auf und machte
eine Fahrt über die Stadt. Um 4 Uhr
ſenkte ſich dasſelbe auf den Bodenſee nieder
um auch die Königin aufzunehmen. Dann
ſetzte der Ballon die Fahrt fort auf württem-
bergiſches Gebiet gegen Langenargen und von
dort nochmals über die Stadt und das Schloß
hinweg. Um 5 Uhr erfolgte die Landung.
Vor dem Aufſtiez war ein unbemannter
Ballon der Drachenſtation aufgelaſſen worden.
Die Fahrt verlief ſehr gut.

Stuttgart, 3. Juli. Zum Schluſſe der
heutigen Sitzung der Abgeordneten-
kammer erklärte Präſident Payer: Mit
arößtem Jntereſſe hat das Haus in den letzten
Tagen die Nachrichten über de erfolgreichen
Aufſtiege des Grafen Zeppelin vernommen
wobei ich weiß, daß ich im Sinne dieſes
hohen Hauſes handle, wenn ich einer An-
regung des Abg. Haußmann und elf weiterer
Mitglieder dies Hauſes folgend mir vom
Hauſe die Ermächtigung erbitte, dem Grafen
3 pp lin zu der bahnbrechenden und glänzen-
den Löſung des großartigen Problems der
Du chſteuerung der Lüfte den Glückwunſch
und Dank des Hauſes zu übermitteln. (Lib-
hafter Beifall) Jch danke für die Er
mächtigung, die mir die Herren erteilt haben
und we'de ſofort das Ecrforderliche einleiten.

London, 4 Jult. Die glänzenden Er
folge des Zeppelinſchen Luftſchiffes haben in
England whr unangenehm berührt. Die
Strategen erkennen rückhaltslos an, daß
England, jemehr ſich die Luftſchiffahrt enr-
wickelt, je raſcher ſeinen Charakter als Jaſel
verltert. Englands mächtige Flotte verliert
den größten Teil ihres Wertes, wenn große
Luftſchiffe innerhalb weniger Stunden über
die Nordſee und ſogar in wenigen Minuten
über den engliſchen Kanal hinüber fliegen
können. Die „Daily Mail widmet heute
er Luftſchiffahrt in Deutſchland einen

Leitartikel, in dem kräftig Alarm geblaſen
wird. Das Blatt erklät, die engliſche Re
gierung muß dafür ſorgen, daß auch England
dieſe Luftſchiffe bekomme, und das Parlament
müſſe das Gld für die nötigen Verſuch
bewill gen. Die Eroberung der Luft und die
Ueberwindung der Schwierigkeiten der Luft-
ſich ffahrt ſei, vom engliſchen Standpunkt aus
betrachtet, gar nicht wünſchenswert. England
müſſe infolgedeſſen die Frage erörtern, wie
es auch in der Luft die Vorherrſchaft erlangen
könne, damit die anderen Mächte nicht einen
gewaltigen Vorſprung in dieſer Beziehung
gewinnen.

Rieſenbrand
im galiziſchen Petroleumgebiet.
Wien, 4. Juli. Wie aus Drohobyecz ge-

meldet wird, ſteht der Oil-City-Schacht, der
ergiebigſte des ganzen Rohölterritoriums, in
Flammen. Der Brand brach um 12 Uhr mit-
tags auf dem Schacht der Firma Domberg in
Tuſtanowice aus und griff auf den Oil-City-Schacht
über, wo ſich das Feuer mit ungeheurer Schnelligkeit
ausdehnte und den benachbarten Schacht der
galiziſchen Karpathen-Petroleum- Geſellſchaft ergriff.
Die Rettungsaktion, an der auch Militär teil-
nimmt, iſt bisher erfolglos. Es gelang noch nicht,
den Brand zu lokaliſieren. Es beſteht vielmehr die
Gefahr, daß noch mehr Schächte von den Flammen
ergriffen werden. Da die Erdreſervoire geborſten
ſind, beſteht Gefahr, daß die Flammen in den nahen
Fluß ſchlagen und weitergreifen. Als Urſache des
Brandes wird Blitzſchlag bezeichnet. Nach einer
andern Verſion liegt eine Selbſtentzündung des
Rohöls vor. Der Schaden wird auf eine Million
Kronen geſchätzt. Erſt kürzlich weilte der Eiſenbahn-
miniſter Derſchatta im Rohölgebiet, um über
ſtaatliche Maßnahmen zur Sanierung der Rohöl-
kriſe zu beraten, zu der die Ueberproduktion,
namentlich in dem jüngſt erſchloſſenen Oil-City-
Schacht, geführt hat.

Wien, 5. Juli. Der Brand im Petroleum
gebiet hat weitere Aus dehnung gewonnen. Es
brennen bereits zwei Schächte der galiziſchen
Karpathenpetroleum- Geſellſchaft und vier andere
Schächte in Tuſtanowice. Das Feuer breitet ſich

t

weiter gegen Oſten aus; bei OilCitySchach
brennen fünf Reſervoire, die fünfzehnhundert
Ziſternen enthalten. Jn Tysmienicafluß brennt das
Rohöl auf einer Strecke von 800 Metern. Der
Brand ſoll durch zwei gleichzeitige Blitzſchläge
während eines Gewitters entſtanden ſein. Er dürfte

vierzehn Tagen nicht bewältigt werden
önnen.

Zum Grubenunglück von Juſowska.
Petersburg, 4 Juli. Jn den beiden letzten

Tagen wurden 214 Leichen ans Tageslicht geſchafft.
150 Arbeiter ſind noch in dem Schacht eingeſchloſſen;
ihre ſchrecklichen Hilferufe ſind Tag und Nacht hör-
bar, ohne daß die Möglichkeit beſteht, daß die
Rettungsmannnſchaften zu ihnen gelangen. Heute
früh würden weitere 52 Leichen herausgeſchafft, die
alle bis zur Unkenntlichkeit entſtellt ſind. Die An
gehörigen belagern Tag und Nacht den Ort der
Kataſtrophe. Mehrere Frauen erkannten unter den
Leichen ihre Männer und wurden vor Schmerz
wahnſinnig. Es iſt unmöglich, das euer in dem
Schacht zu löſchen. Von den Geretteten ſtarben
geſtern abend vier, während einige infolge des
furchtbaren Schreckens wahnſinnig geworden ſind.
Sämtliche Aerzte der Umgegend ſind Tag und
Nacht tätig.

Exploſion von Feuerwerrskörpern in
Cleveland.

London, 4. Juli. Aus Cleveland wird ge-
meldet: Der große Feuerwerksladen war infolge der
herannahenden Unabhängigkeitsfeier voller jugend-
licher Käufer, als eine Anzahl Raketen explodierte
und die ſprühenden Funken den geſamten Jnhalt
des Ladens entzündeten. Eine Szene unbeſchreib-
lichen Grauens folgte, als Käufer und Angeſtellte
zugleich durch das Bombardement von Tauſenden
von Feuerwerk körpern zu entfliehen ſuchten. Viele
erreichten den Fahrſtuhl, andere ſtürzten die Treppen
hinab und ſahen, als ſie auf die Straße kamen, daß
das geſamte Gebäude einem praſſelnden Hochofen
glich. Viele Perſonen befanden ſich noch darin und
in der entſetzlichen Panik ſprang eine große Anzahl
aus dem zweiten Stockwerk auf die Straße, ehe die
Feuerwehr Fangnetze aufſpannen konnte. Draußen
ſammelte ſich eine ungeheure Menge verzweifelter
Eltern an, welche das Werk der Feuerwehr be-
hinderten. Fünf Feuerwehrleute erhielten ernſte
Verletzungen. Nach Löſchung des Brandes fand
man ſieben Leichen in den Trümmern; viele wurden
verletzt.

Kleines Feuilleton
Schlafſäcke ſind den meiſten reiſenden

Engländerinnen eine Selbſtverſtändlichkeit, da
die Berührung dec fremden Betten, auch
wenn man in den beſten Hotels oder
Penſionen abſteigt, immer etwas Peinliches
behält. Es ſei aber daran erinnert, daß man
dieſe teueren und und quemen, meiſt aus
Rohſeide geferrigten Schlaffäcke auch zweck
mäßig durch ein vier bis fünf Meter langes
Stück Neſſel erſetzen kann. Man breitet es
im Hotel zunächſt über Laken und Kiſſen,
ſchlägt es dann um und legt auf dieſen um-

ſchlagenen Teil erſt die Decke oder das
Deckoett. Zwiſchen den beiden Strofflagen
des Neſſels liegt man mit dem behaglichen
Gefühl, das man ſonſt nie im Hotelbett em-
pfi den kann. Ober und Unterſeite des
N ſſelſtücks, das durch Sicherheitsnadeln be-
feſtigt werden kann, werden durch ein einge-
merktes Zeichen unterſcheden. Das Stück
Stoff nimmt zuſammengelegt ſehr wenig
Platz im Koffer ein.

Zeillers G Diegegoſſene Häuſer.
„München. Neueſt.“ ſchreiben Nach den uns
gewordenen Mitteilungen wird gegenwärtig
eine größere Anzahl von Einfamilienhäuſern
nach dem Zeillerichen Gußverfahren Ein-
füllen von flüſſiger Baumaſſe in Formen
ausgeführt; man echält ſomit Gelegenhett,
ſich in kurzer Zeit von dem Wert der Sache
durch Augenſcheinnahme überzeugen zu können.
Wenn dieſe Sache ſich bewährt, hat ſie eine
große Zukunft. Es hat ſich bereits eine hu-
manitäre Geſellſchaft gebildet, die es ſich zur
Aufgabe macht, Jntereſſenten die Erwerbung
eines eigenen Heims beſonders leicht zu
machen. Mehrere Bankinſtirute unterſtützen
dieſes Unternehmen finanziell in lobenswerter
Weiſe.

Jn 5 Tagen nach Amerika. Aus
Bremen, 1. Jault, wird gemeldet: Der
Schneldampfer Kronprinzeſſin Ce-

Uie“ des Norddeutſchen Lloyds traf geſternci tieormittag um 11 Uhr in New York ein. Er
legte die Reiſe in 136 Stunden 29 Min.
zurück, das iſt bisher die ſchnellſte Reiſe
dieſes Schiffes weſtwärts. Die Etmale
(Tigesleiſtungen) waren 311, 572, 576, 575,

Seemeilen. Die Durchichnitts-
indigkeit betrug 232 Knoten.

Telegramme und letzte Nachrichten.
Straßburg i. E., 4. Juli. En Luft-

ſchifferunfall ereignete ſich unweit Straßburg
bei Neumühl, wo ſih der Uebungeplatz deri

Stratburger Luftſchifferabteilung befindet. Ein
emder Ballon verſuchte, bei der Uebungs-

telle zu landen. Ja Höhe von 60 Meter
zogen die Jnſaſſen irrtümlich die Abreißleine,
ſo daß der Ballon mit großer Geſchwindig-
keit zum Sinken kam und mit Wucht auf
die Erde prallte. Die Jnſaſſen, drei bay-
riſche Offiziere, wurden ſämtlich verletzt. Einer
trug einen Beinbruch davon.
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Rein Alnminium Kochgeſchirre.
Jn r 148 149, 150 dieſer Zetung giht ſich die Fuma Gebr. S. hier

als „Alleinige Vertreterin für Kaiſer Aluminium Geſchirr“ aus. Jch
mache meine werte Kundſchaft und das ſonſee voe're Publikum von
Merſeburg und Umg. darauf aufmerkſam, doß dies auf Unwahrheit be-
ruht. Jch verkaufe Kaiſer Aluminium ſchon ſen 1905 und werde auch
fernen voch den Verkauf beibehalten, wie dies die Ware und Plakate in

meinem Schaufenſter beweiſen. (1509
Otto Bretschneicdler.

Fernruf 388.Eisenw.-Handlg. Kl. Ritterstr. 5.

Salon u. JnduftrieBriketts
Marke Cceeilie

in anerkannt prima Qualität
offerieren wir bei jetzigem Bezuge zu billigen Sommerpreiſen.

Gewerkschaft Christoph- Friedrich
Grube „Cecilie“ Lützkendorf. (1521

Herr Rittergutsbesitzer Gustav Schumann in Star-
siecddel ist durch Tod aus dem Aufsichtsrate ausgeschieden
und an seine Stelle

Herr Rittergutsbesftzer Paul Schumann

in Starsiedel gewählt.
Lützen, den 26. Juni 1906.

iel BittenG. m. b. G.
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Meuſchau im Weg

1503)

im Gaſthofe daſelb

Jm Namen des Königs!
Jn der Strofſache gegen den Land

wirt und Oitsvorſteher Guſtav
Haring in Naundorf, geboren am
19 September 1868 daſelbſt, evan-
geliſch, wegen öffentlicher Beleidigung
hat das Königliche Schöffengericht in
Merſeburg in der Sitzung vom
11. Juni 1908, an welcher teil
genommen haben

von Borcke, Amtsgerichtsrat, als
Vor ſitzender,

Weißhahn, Landwirt,
Kunth, Landwirt, als Schöffen,
Dr. Haacke, Amtsanwalt, als Be

amter der Staatsanwoltſchaft,
Freywald, Amtsgerichtsaſſiſtent,
als Gerichtsſchreiber,

für Richt erkannt:
daß der Angeklagte der öffentlichen
Baleidigung des Fleiſchbeſchauers
Eduard Koch in Beundorf ſchuldig
und deshalb koſten pflſchiig mit
25 Mark Geldſtrcefe, im Ncht-
b itreibungsfalle mit 5 Tagen
Gefängnis zu beſtraf n.
Dem Beleidigten wird die Be-

fugnis zugeſprochen, die Uſteilsformel
innerhalb drei Wochen noch Richts-
kraft auf Koſten des Angeklaoten je
einmal in den beiden hieſigen Blättern
bekannt zu machen.

gez. von Borcke. gez. Freywald.

Ausge ſertt t

Merſeburg, den 19. Juni 1908.
(L. 8.) Eicke, Juſtizanwärter

als Gerichisſchreiber des Königl.
Amtsgericht. (1522

Obſtverpachtung.
Die Obſtnutzung der Gemeinde

Blöſien (8 Morgen) ſoll
Sonnabend, den 11. Juli,

ſt öffentlich meiſt-
abends 6 Uhr

bietend gegen gleich bare Zahlung
verpachtet werden (1516

Blöſien, den 6. Juli 1908.
Der Gemeinde- Vorſtand.

Obſt- Verpachtung.
Der Ohbſta hang die s jähriger Ernte

in dem zur Meuſchauer Mühle ge-
hörigen in der Meuſchouer Flur an
der Luppe gelegenen Wehr'icht ſoll

Donnerſtag, den 9. Juli er.,
nachm. 6 Uhr,

im Steinfelder'ſchen Kaffee Haufe zu
e des Meiſtgebots

den.

Richard Krampf.
Ausverkauf.

verkauft we

Das zum W. Prenz'ſchen Nachlaß
gehö ige Porz Uane, Steingut- und
Glaswarenlager ſoll erbteilungs-
halber durch mich werkräglich von

Mittwoch, den 8. Juli ab,

c ran e

vorm. von 9--12 Uhr,
zu villigen Toxpreiſen im Geſchäfts-
lokal

Neumarlkit 41
ausverkauft werden.

Kichard Krampkt.
Pferdenetze

und Ohrenuklappen
in großer Auswahl bei

Gustav Vuss,
1484) Gotthardſtr. 46.
Motten-

Schutzmittel
Dieſem Artikel widme ich ſeit Jahren
meine beſondere Aufmerkiomkeit und
empfehle ich Jhnen abſolut wirk-
ſame Mittel, die Jhnen von keiner
Seite angeboten werden. (1100

Richard Kupper,
Central Drogerie, Markt 17.

Laden
mit Wohnung ſofort zu vermieten.

Oelgrube 5.
Ladeneinrichtung iſt daſelbſt zu

verkaufen. (1489ff. neue Vollheringe
ff. neue saure Gurken

empfiehlt Julius Trommer,

(1493

Verſäumen Sie nicht
auch im Sommer Jhre Haut zu
pfl gen. Das Jdeal aller Haut-
pflegemittel iſt

Kombella,
das weder klebt, noch fettet und
vollkommen in die Haut eindringt.
Bewährt gegen Sonnenb and, Ge-
ſichtsröte, Mückenſtiche. Kombella-
ſeife Stück 60 Pfg. Kombella in
Tuben à 60 Pfg. u. I. M. Probe-
tube 20 Pf. Kombellakinderpuder
Doſe 60 Pf. Kombellakinderſeife
Stück 50 Pf. Unentbehrlich. Lang-
erſehnten Wünſchen entſprechend. Jn
allen Apoiheken, Drogerien, Par-
fümerien. Depot: Central-Dro gerie
Richard Kupper.

Ernst Uhlie,
Sattler und Wagenbauer,

Neumarkt Nr. 52,
empfiehlt ſich den geehrten Herr-
ſchaften bei vorkommenden Kutſch
wagen- Reparaturen jeder Art
ſowie Auflackieren und Ausſchlagen
unter Zuſicherung und prompter
reeller Bedienung. (1234

Ebenfalls halte mich bei Bedarf
neuer und alter Wagen beſtens
empfohlen. D. D.

Grannee Hanre
und rote Haare dunkelt vorzüglich
Konrad Schröders Nussöl
à Fl. 60 Pf bei Rich. Kupper

u W Kieslich. Nachtg.
Wäſcheleinen und

Hängematten
empfiehlt in allen Preislagen

1483) Gustav Fuss,Fernruf e Gotthardſtraße 46.
Kräftige Strohſeile„Fraſt irver, 48 P J. pro 52 ch chock.

Anstalt Andenhütten, Sachsen.

Achtung! Beſitzer von Grundſtücken

ils Geſchäfts- oder Privathaus,
Villa, Hotel, Fabrik, Reſtaurant,
Rittergut, Landwirtſchaft, Mühle
Ziegelet, Bauplatz pp.,

r

1502) Unteraltenburg.

die verkauft werden ſollen,
Hypotheken oder Teilhaber a

ſenden ihre Adreſſe ſofort an dieExp. d. Bl. unt. H. V. 36. Be
ſuch len K in Re Jetoſtenvorſch.
Generalvertr. in den nächſt. Tagenanweſend. V bin udung. m. 600 Jm-
mobilten- und 20 a De e
Keine Agent. Strengſte Diskret

Tivoli Theuter

Reueſtes Senſationsdramg!

Erste. ältes te. räuute- r itetste,welthe! kannte Mahnzase len eége net2 als p. poe d 52157 i a ins n
n u u u 111 d l. o 215
2RLIN N. 24S Linien-Stra sse 126.Ligfeis ant von Post-,

P Stag u. Reichs-eigend ahn Werkmeis ter- B en-
Fa Lereinen. L. hrer- Militär- Krieger-

S vereinen ganz Deutschlands, verson etS Pale ste deu ehe noci rmige
s mer Källiun See W

m vgienischerr one“ z t s ruhe
für alle Arten Schneiderei5, 40. 45, 18. 50 ort

chentliche Probezeit, 5 Jahre Garantie.W isch-Maschinen, Roil- Na Fol billigst.

Militaria-Zoller räder Ia
Hart-Stahlröhren stabil, scho mä. Nam e spricht
für O a ität. Berühmte er sige rken,in Militär-, Post-. henen u heam n-
kreisen beliebt, durch direkten Bezu 50Ersparnis, Maschinen übe an zu besichtigen,
Jubiläums- Angeen atis.T Tagearbeiter

werden geſucht und unter
Bedingungen eingeſtellt.

Gewerkſchaft
Chriſtoph- Friedrich

Grube „GCecilie“, Lütakendorf.

0 TrMagdeburger Frühkartoffeln

treffen erſte Sendung (1514
De Dienſtag vormittag ein.

100 Ctr. alte, grosse,
schöne Ware am Donnerſtag.

Freygang, gr. Ritterſtr. 7.
Wohnung zu vermieten.

Die Parterre-Wohnung der alten
Schule zu Blöſien mit Stallung ſoll
anderweitig vermietet werden, am 1.
Oktober zu beziehen. (1517

Der Gemeinde-Vorstand.

günſtigen
(1520

a

Mathilde,
inſpektors Wittenberg
Hans, S. des Generalkommiſſionszeichners
Hille;
Schloſſers Höſchel;Erich, S. des Maſchiniſten Malchow.

Getraut:mit Frau Gertrud geb. Teichmann.
Beerdigt: Der Heizer Karl Müller.

I Dienſtag, 7. JuliAnfang 8 h.
(Einmalige Aufführung.)

Stauutsan wollt

Klexander.Saſſe ger
Jch empfehle heute

in nur allerfeinſten Qualitäten
Oranienburger Kernſeife.

1 Pfd. Riegel 23 Pf.
1 Pfd. Riegel 42 Pf.
2 Pfd.- Riegel 56 Pf.

Terp.-Salm.-Schmierſeife
Pfd. 22 Pf.,

gekörute ges WpaierſelſePfd. 21 Pf.
Seifenpulver

Thomſon m. Schwan, Eureka, Veilchen

Paket nur 14 Pf.
Alle anderen Waſchartikel ebenfalls

zu ganz billigen Preiſen.
Jch mache darauf aufmerkſam,

Riegelfeifen nur nach Gewicht zukauſfen, denn bei Einkauf nach
Riegel können Sie eventl. recht
überteuert werden.

Paul Mäther Nachfl.
Telephon 343. Markt 9

Reinecke,Fahnen, Hannover

Pferde
zum Schlachten e J

kauft (1975

Zeinhoid Mövius.
rieb

394.
Roßſck erei r r. MotorbetThebren e ar 2. Tel.

Als ärztlich geprüfte

I an e e U W
empfiehlt ſich (175

Frau L. Hetascholtdt.
Wilhelmſtr. 6.

Zivilſtand dsregiſter der
Merſeburg.

Vom 29. Juni bis 4. Juli 1908.
Eheſchließungen: Der Maſchiniſt

Anton Vogt und Gertrud Teichmann,
Adorf i. Döigti.

Gebor Dem Jngenieur MahloT., Alte aumrreer n 18; dem
Metallſchleifer Zinke 1 T., Annenſtr. 11;
dem Maurer Zacharias 1 T., Sixtiberg 27;dem Kaufmann Rödel 1 T., Halleſcheſtr. 71;
dem Maſchinenſchloſſer Gärtner 1 S.
Friedrichſtr. 10; dem Lohgerber Heſſel-
barth 1 T., Hirtenſtra ße 9; dem Dienſt-mann Zöller 1 S., Got thardtſtr. 39; dem
Schuhmacher Riedel 1 T., Schmoleſtr. 18;
dem Handelsmann Händler I S., Neu
markt 52; dem Bierkutſcher K ohlruſch 1 T.,
Breiteſtr. 16; dem Kanzleibeamten S chuckelt

1 T., Krauiſtr. 12.
Ge eſtorben: Der Heizer Karl Müller

50 J., Luiſenſtr. 10; des Kaufmanns
Pakulla T. totgeb., Breiteſtr. 6; die Ehe-
frau des Kaufmanns Pakulla Roſe geb
Jacobowitz 30 J., Breiteſtr. 6; der KaufRichard Buſchmann 58 3 Sand 9
er Arbeiter Alwin Rogge 28 J., Sirxtiderg 33; der Schuhmachermeiſter Auguſt

Körner 73 J., Hirtenſtr. 4.
Zu den Anzeigen im Standesamte

ſind Ausweispapiere vorzulegen.
Kirchliche Nachrichten.

Dom. Getauft: Gertrud Eliſabeth,

Stadt

T. des Bäckermeiſters Richard Holliger;;
Karl Kurt, S. des Formers Paul Götze

Stadt. Getauft: Fritz Werner, S.
des Zimmermanns Thieme Erich Max
Hans, S. des Arbeiters Rogge;
LiberteLowitzſch Hugo Richard, S. des Korb
machers Leidel;
des Kaufmanns Müller. Beerdigt:
Der Kaufmann Buſchmann der Arbeiter
Rogge;

Erneſtine
Ella, T. des Kaſſengehülfen

Dorothee Eliſabeth, T T.

der Schuhmachermeiſter Körner.
Mittwoch abend 8 Uhr Bibelbeſprech-ſtunde Mühlſtr. r Paſtor Werther.
Altenburg. Getauft: Hildegard Marie

T. des Kaiſerlichen Poſt
Werner Georg

Guſtav Adolf Hugo, S. des
Oskar Rudolf Kurt

Der Maſchiniſt Anton Vogt

Für die Redaktion verantwortlich: Rudolf Heine. Vruck und Verlag von Rudolf Heine, Merſeburg.

geſtal
der d

manr
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